Die 9 erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten FJeſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die Depeſche Marſchalls Peliſſier, welche am 18. Novbr. 
auf dem franzöſiſchen Kriegs⸗Miniſterlum eingelaufen iſt, lautet 
wörtlich, wie folgt: 

Sebaſtopol, 16. Nopbr. 1855, 6 Uhr Abends. 

Unſer nach der Mühle bei Inkerman genannter Artillerie⸗ 
Park ward geſtern um 4 Uhr Nachmittags theilweiſe durch die 
Erplofion von drei Magazinen zerſtört, welche zuſammen 30,000 
Kilogramme Pulver, 600,000 Cartouchen, 300 geladene Gras 
naten und anderes Kriegsmaterial enthielten. Dieſe weithin 
fliegenden Zündſtoffe verurſachten eine heftige Feuersbrunſt in 
dem in der Nähe des unſrigen gelegenen engliſchen Artillerie⸗ 
Parke. Auch dort kamen einige Erplofionen vor. Um 6 Uhr 
hatten die engliſchen und franzöſiſchen Arbeiter das Feuer bes 
wältigt. Unſere Verluſte belaufen ſich auf 30 Todte, darunter 
2 Offiziere, und auf ungefähr 100 Verwundete, darunter 10 
Offiziere. So ſchmerzlich ſie auch ſein mögen, dürſen wir uns 
doch Glück dazu wünſchen, daß ein ſolches Ereigniß keine ernſt⸗ 
bafteren und ſchlimmeren Folgen gehabt hat. Die Verluſte uns 
ferer Verbündeten kann ich nicht genau angeben; doch halte ich 
ſie für ungefähr eben ſo ſtark, wie die unſrigen. Wle faſt im⸗ 
mer in ähnlichen Fällen iſt es ſchwer zu erfahren, wodurch die 
erſte Erplofion veranlaßt worden. Dieſer Unfall iſt ohne Zwei⸗ 
ſel ſehr beklagenswerth; aber unſere Vorräthe find fo groß, 
daß die Hülfsquellen der Armee dadurch ſo gut wie gar nicht 
berührt worden ſind. A 

Nach amtlichen Angaben, welche die engliſche Regierung 
über denſelben Vorfall hat veröffentlichen laſſen, beliefen ſich 
die Verluſte der Engländer auf 22 Todte, darunter 1 Offizier, 
119 Verwundete, darunter 3 Offiziere, und 4 Vermißte. 


Die 


. 10 14¹ ge an 5. d 
eine ungeheure M i 
rage zerfiörte, die in 6 Reihen zwei engliſche Meilen lang an 
der Küſte dichtverpackt aufgeſtapelt war. Dieſe Vorräthe wa⸗ 
ren für das ruſſiſche Heer auf der Krim und im Kaukaſus ber 
ſtimmt. Die Verbündeten landeten im Angeſichte von 4000 
Mann ruſſiſcher Infanterie und Kavallerie an drei ver⸗ 
ſchiedenen Punkten. Ihre Verluſte beliefen ſich nur auf 6 
Verwundete. 79965 j 

(Der Aman von Jeisk oder Gheisk-Liman, wie die Eng⸗ 
länder und Franzoſen ſchreiben — doch nicht Gheſuliman, wie 
irrtümlich ſelegraphirt wurde —, liegt auf der Oſtſeite des 
Aſow'ſchen Meeres, da, wo ſich daſſelbe nach der Don⸗Mün⸗ 
dung nach Nordoſt zufpipt. Am Eingange liegt die Land⸗ 
zunge von Jeisk, und auf dieſer Landzunge das Fort Nowo 

eisk.) 

3 206 „Times“ enthält Korreſpondenzen aus Sebaſtopol 
vom 6. November, Am 5. wurde im engliſchen Lager der 
Jabrestag der Schlacht von Inkerman gefeiert, Die leichte 
Divifion zündete am Abend eine Anzahl aus Sebaſtopol her⸗ 
aufgebrachter Theettonnen an und verband damit eine Art 
Fackeltanz; die übrigen engliſchen Divifionen folgten dieſem Bei⸗ 
fpiel, und das ganze Lager ſtrahlte bald in Feuer und bot ein 
Bild, wie aus der Phantaſie der ſpaniſchen Schule. Die Ruſ⸗ 
ſen, denen man ſeit mehteren Wochen die Wiederbolung jenes 
furchtbaren Angriffs zugetraut, hielten ſich fortwährend ſehr 
ruhig. Die Franzoſen werden noch immer mit Märſchen, 
Muſterungen und Inſpektionen in Athem erhalten; ſonſt it 
Alles Nil, "Die aus Kinburn zurückgekehrten franzöſiſchen und 
engliſchen Truppen liegen ſeit einer Woche auf der Rhede, und 
ſind noch immer nicht ausgeſchifft. Es war ſtark davon die 
Rede, daß fie ſofort zu einer neuen Erperition nach Kaffa vers 
wenvet werden ſollten. In der That It Kapitain Osborne 
zwar im Aſow'ſchen Meere ſehr rührig und beunruhigt die ruſ⸗ 
ſiſchen Küſten nach allen Richtungen; aber doch find weder 
Genitſcht noch Arabat in den Händen der Verbündeten, und 
ſobald das Eis die Schiffe hindert, ſich dem Geſtade zu nähern, 
können die Nuffen ihre Straße über die Landzunge von Aras 
bat ungeſtört wie im letzten Winter benutzen. Von Kaffa aus 
hätte man nach Arabat nur wenige Meilen, und die ganze 


Aſowſchen 5 


Halbinſel von Kertſch wäre dann in den Händen der Verbün⸗ 


deten. Die engliſchen Admirale haben daher die Expedition 
nach Kaffa mit Wärme befürwortet, aber gewichtigen Wider⸗ 
ſpruch gefunden, und ſchließlich IM nach Paris und London tele⸗ 
graphirt worden, um die Sache dort definitiv entſcheiden zu 
laſſen. (Die neueſten Depeſchen aus der Krim vom 16. melden 
nichts von einem ſolchen Unternehmen. A. d. R.) Die Fran⸗ 
zoſen haben bedeutende Zuzüge erhalten, jedes Regiment 450 
M., ſo daß alle Verluſte und Verabſchiedungen mehr als hin⸗ 
reichend erſetzt ſind. Die Garde hatte am 5. eine Revue vor 
ihrem nahen Abgange, auch andere Regimenter werden nach 
der Reihefolge, wie fie im Orient anlangten, nach Frankreich 
zurückkehren? Dafür if aber eine neue ſtarke Divifion 
(Chaſſelt up- Laubat) und die Brigade Jamin angekommen. 
Die Zuar ein und die Fremdenlegion bleiben. Ein ſtarkes fran⸗ 

öſiſches Korpekhat neuerdings fein Lager bei Inkerman auf⸗ 


6. Novem⸗ 


enge Getreide und Fou⸗ 


geſchlagen. Von der engliſchen Kavallerie waren die Garde⸗ 
dragoner und das 8. Huſarenregiment bereits eingeſchifft, um 
anderwärts zu überwintern. Sir Colin Campbell iſt nach Eng⸗ 
land abgegangen, und General Cameron befehligt jetzt die Hoch⸗ 
länderdiviſton. Der Herzog von Neweaſtle iſt am 5. von ſei⸗ 
nem Ausfluge nach Suchum⸗Kale, Circaſſien und Trapezunt 
nach der Krim zurückgekehrt, und iſt mit ſeinen Reiſefrüchten 
ſehr zufrieden. 

Ein anderer aus Kinburn nach der Krim zurückgekehrter 
Korreſpondent der „Times“ ſtellt allerlei nachträgliche Betrach⸗ 
tungen über die Expedition an, die darauf hinausgehen, daß 
man dieſelbe ſehr wohl hätte aufſchieben können, da Kinburn 
während des Winters nur eine unnütze Laſt ſei und der Liman 
wegen des Eiſes bald nicht mehr zugänglich ſein werde. Der 
Platz würde unterdeſſen von den Ruſſen nicht haben verftärft 
werden können; der Waſſervorrath dort ſei fo gering, daß er 
im Sommer nur für 1000 bis 1200 Mann ausreiche, und 
dieſe hätte man auch ſpäter zu jeder beliebigen Zeit abholen 
körnen. Jetzt habe man den Ruſſen nur einen verfrühten 
Fingerzeig für die Maßregeln zur Vertheidigung von Nikolajeff, 
Cherſon ꝛc. gegeben, welchen dieſe nicht unbeachtet laſſen wür⸗ 
den. Auch haben fie in neueſter Zeit bereits wieder bei Otſcha⸗ 
koff Erdwerke aufgeworfen, welche höher und weiter zurückliegen, 
als die geſprengte Nikolai + Batterie. — Was Odeſſa betrifft, 
ſo bekam Admiral Bruat, während die Flotten das letzte Mal 
dort mehrere Tage vor Anker lagen, Luſt, daſſelbe zu bombar⸗ 


‚ diren, und fragte ſchließlich noch in Paris an, bekam aber eine 


entſchieden verneinende Antwort. Uebrigens iſt die Stadt 
durchweg von Stein und ſchwerer zu verwüſten als Sebaſtopol. 
Ohne eine Landmacht von 30 bis 40,000 Mann wäre ſchwer⸗ 
lich etwas Gründliches auszurichten, und Marſchall Peliſſier 
iſt grundſätzlich gegen alle zu ſtarke Detachirungen von der 
Krim⸗Armee. 


n Petersburger Mittheilungen iſt bekannt, daß 


der Kaifer von Rußland am 7. November Morgens von Ni⸗ 


kolajeff abreiſte und am 8. Abends bereits Simferopol erreichte, 
von wo er am 9. die Reiſe nach Baktſchiſerai ſortſetzte. Am 
10. inſpizirte er die Truppen auf den Mackenziehöhen und in 
den Nordforts, am 11. den linken Flügel der Armee in den 
Poſitionen am Belbek und bei Jukari⸗Karales. Eine weitere 


Depeſche des „Ruſſ. Inval.“ meldet: „Am 12. Novbr. beſich⸗ 


tigte der Kaiſer die Truppen der Armee der Krim, welche die 
Poſitionen an der Katſcha und bei der Ortſchaft Taſch⸗Baſty 
inne haben, und geruhte dieſe Truppen ſowie alle übrigen der⸗ 
ſelben Armee in ausgezeichnetem Zuſtande zu finden. Nach 
dieſer Beſichtigung geruhte Se. Maj. ſich auf die Rückreiſe 
über Moskau nach St. Petersburg zu begeben. — Bis zum 
Abend des 12. hat der Feind auf der Halbinſel Krim nichts 
unternommen.“ 


Ueber den bereits kurz erwähnten Straßenkampf zwiſchen 
Tuneſen und Franzoſen ſchreibt man der Köln. Z. Folgendes 
aus Konſtantinopel vom 8. November: Ein Straßen» 
kampf, der vorigen Sonntag in Konſtantinopel zwiſchen tunefis 
ſchen Soldaten und Franzoſen ſtattgefunden, war uns ſchon 
vorigen Montag vor dem Abgange des Kouriers bekannt, al— 
lein in ſo unbeſtimmten Umriſſen, daß wir's nicht über uns 
nehmen wollten, darüber zu berichten, bis wir genaue Erkun⸗ 
digungen eingezogen hatten. Es war Sonntags Nachmittags 
um halb 6 Uhr, wie es hier erſt anfing dunkel zu werden, als 
ein Korporal des Sappeur⸗ und Pompier⸗Korps aus dem 
weiten, noch nicht vollendeten, für die türkiſche Univerſität be⸗ 
ſtimmten Gebäude, welches faſt der Sophien-Kirche in Stam⸗ 
bul gegenüber liegt und mit ſo vielen anderen Gebäulichkeiten 
den Franzoſen zu einem Lazarethe eingeräumt worden iſt, durch 
das Thor ſich nach der Straße verfügte. Zwanzig Schritte 
vom Thore ab näherten ſich ihm drei bis vier tuneſiſche Sol» 
daten und ſchimpften auf ihn; damit nicht zufrieden, ergriff ihn 
einer derſelben beim Barte, und ein anderer ſuchte ihn zu Bo⸗ 
den zu werfen; ein dritter gab ihm wiederholte Fauſtſchläge, 
der letzte endlich zog fein ſchweres tuneſiſches Schwert, um 
ihm damit Eins zu verſetzen oder ibm den Garaus zu machen. 
Die Gefahr verdoppelte den Muth des unbewaffneten Korpo⸗ 
rals; raſch warf er fi auf den Tuneſer, welcher das Schwert 
eben entblößt hatte, und ließ ihm nicht die Zeit, ſich deſſelben 
zu bedienen, entriß es ihm, rief der Wache um Hülfe zu und 
hielt den Gegner feſt, während die Anderen entrannen. Ein 
Verwaltungs⸗Beamter ſtürzte mit einigen Soldaten herbei, 
und der Tuneſer wurde als Gefangener ins Spital gebracht, 
um ſpäter an ſeine Behörden zur Beftrafung ausgeliefert zu 
werden. Aber da die Kaſerne, in welcher etwa 300 Tuneſer 
einquartiert ſind, ſich nicht weit davon auf dem Atmeidarplatze 
befand, ſo erſchienen bald etwa 100 derſelben mit Säbeln, 
Piſtolen, Stöcken und Steinen vor dem Spitale und ſchrieen 
laut: „Tod den Franzoſen!“ Man will unter ihnen einige 
Soſtis (türkiſche Studenten) geſehen haben, welche fie aufs 
betzten, ſo wie man auch will bemerkt haben, daß man häufig 
einige Tage früher Gruppen Tuneſer geſehen, welche von 
ſolchen türkiſchen Studenten haranguirt wurden. Zugleich ver⸗ 


langten dieſelben die Auslieferung des Gefangenen von der 


geplündert fand, 


Morgen zum Spital begleitet. 


leinen franzöſiſchen Mannſchaft, welche dort Wache hielt. Bald 
flog eine Wolke von Steinen nach den Fenſtern über eine kleine 
Mauer des Hofes und durch das große offene Thor des Spi⸗ 
tald auf die Kranken, Verwundete und Reconvalescenten des 
Spitals. Alles, was Waffen zu tragen fähig war, griff zu 
denſelben, um eine energiſche Demonſtratlon nach außen zu 
machen. Einige Verwaltungs-Beamte, zwei Gensd'armen, 
die Soldaten des Poſtens und die Infirmiers (Krankenwärter⸗ 
Soldaten), welche Zeit hatten, zu den Waffen zu greifen, 
machten einen Ausfall, die Angreifer zu verjagen. Die Tunes 
fer, mit dem Baponnette und dem Säbel angegriffen, wurden 
über den Haufen gerannt und verjagt; doch ließ man ſie ihre 
Verwundeten wegtragen. Aber auch damit war der Kampf 
noch nicht geſchloſſen. Die Tuneſer, erhitzt, hatten ſich zu ihrer 
Kaſerne geflüchtet, um ſich beſſer zu bewaffnen. Da ihre 
Kaſerne aber von einem türkiſchen Poſten bewacht war, ſo 
widerſetzte ſich der türkiſche Offizier ihrem Vorhaben, mit den 
Gewehren auszuziehen. Als er jedoch ſah, daß ſeine Bemü⸗ 
hungen fruchtlos bleiben würden, ließ er das Thor, welches 
zur Straße führt, ſchließen. Hierauf kam es zum Kampfe 
zwiſchen dem türkiſchen Poſten und den Tuneſern. Durch die 
Ueberzahl der letzteren gedrängt, mußten ſich die Türken in 
ihre Wachtſtube zurückziehen, wo hinein ihnen noch Flintenſchüſſe 
der Tuneſer nachgeſchickt wurden. So wurde das Thor mit 
Gewalt geöffnet, und die Tuneſer ſtürmten nun gegen das 
Spital an. Bald zeigten die Flintenſchüſſe Ihre Nähe. Durch 
die Winkel der Straßen und Häuſer geſchützt, ſetzten ſie ein 
lebhaftes Feuer gegen die Fenſter und das Thor der Ka⸗ 
ſerne fort. Einige Krankenwärter ſchoſſen auch aus den Fen⸗ 
ſtern auf ſie. Daſſelbe thaten drei Gensd'armen und der 
Poſten am Thore, jedoch mit mehr Erfolg. Die Tuneſer zogen 
ſich endlich, nachdem mehrere der Ihrigen gefallen waren, zu⸗ 
rück. Unterdeſſen waren die oberen Behörden, der Franzoſen 
ſowohl wie der Türken, von den Vorfällen allmälig in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden. Die erſten türkiſchen Truppen, die vom 
Seraskierate raſch entſandt worden, ſollen ſich ſogar zwiſchen 
zwei Feuern befunden haben, da ſie in der Dunkelheit von den 
Tuneſern für Franzoſen und von den Krankenwärter⸗Soldaten 
für Tuneſer gehalten wurden, woraus aber folgen würde, daß 
der letzte Kampf weniger durch den energiſchen Widerſtand der 
Franzoſen, als durch das raſche Erſcheinen bedeutender türkl⸗ 
ſcher Truppen brendigt worden. So viel iſt ausgemacht, daß 
die Tuneſer in ihrer Kaſerne eingeſchloſſen wurden und die 
Türken ſie zur Auslieferung ihrer Waffen zwangen. Der Seras⸗ 
kier Mehemed Ruſchdi Paſcha ließ noch in derſelben Nacht etwa 
255 Tuneſer entwaffnet nach dem Seraskierate abführen und 
dort einſperren. Zu derſelben Zeit boten die Franzoſen, unge⸗ 
wiß über den Ausgang und die Wendung, welche die Dinge 
nehmen könnten, Alles auf, um die Unglücklichen zu ſchützen. 
Es fehlt allerdings in Konſtantinopel nicht an franzoͤſiſchen und 
engliſchen Soldaten, aber in den vielen Spitälern ſind kaum 
die nöthigen Krankenwärter vollauf da, geſchweige denn Trup⸗ 
pen zum Schutze gegen ſolche Ereigniſſe. In den Häuſern 
iſt kein Soldat einquartiert, ſondern dieſelben lagern in 
weiter, ſtundenweiter Entfernung unter Baracken oder Zelten 
vor der Stadt. Das Erſte war, die verſchiedenen Poſten zu 
ſammeln und nach den Lagern zu ſchicken, damit Hülfe komme. 
Erſteres erforderte bei aller Eile immer 1 bis 1 Stunde 
Zeit, Letzteres 4 Stunden; denn der Telegraph geht noch 
nicht bis zu den Lagern, iſt aber eben in Ausführung bis dahin 
begriffen. Erſt am anderen Morgen langte ein Bataillon von 
Mazlak an. Selbſt der Poſten von Pera, den wir bis zur 
Hafen⸗Brücke begleiteten, konnte nicht mehr über die Brücke 
kommen, da ein Joch die Nacht über ausgefahren bleibt, damit 
die Schiffe durchfahren können und nicht bei Tage die Kom⸗ 
munikation ſtören. Es mußte erſt ein Dampfſchiff zur Ueber⸗ 
fahrt requirirt werden, und dieſe 60 Mann erſchienen, als be⸗ 
reits Alles beendet und in Ordnung war, und als noch an 
einzelnen zerſtreuten, friedlich durch die Straßen heimkehrenden 
Franzoſen Seenen der Barbarei verübt worden waren. So 
wurden zwei Infirmiers in der Nähe des Grabmals des Suls 
tans Mahmud von Tuneſern mit Flintenſchüſſen und Hieben 
ſo behandelt, daß man ihre Leichen voll Kugeln, zerfetzt und 
Ein Schiffs⸗Lieutenant, der mit zwei Vers 
waltungs⸗Beamten durch die Straße ging, wurde ebenfalls 
angefallen, von einem türkiſchen Wachtpoſten aber, an welchem 
er vorbei kam, ſchwach vertheidigt; er erhielt von einem Tu⸗ 
neſer mitten unter jenen Türken einen Hieb, der ihm den 
Schädel ſpaltete, fo daß man an ſeinem Aufkommen ‚zweifelt. 
Die beiden Beamten wurden von einem Türken, der ſein Haus 
öffnete, gerettet, in der Nacht gut bewirthet und am anderen 
eitet. Dieſer Mann heißt Juſſuf beim 
Tſchatal⸗Brunnen. Endlich iſt noch ein franzöſiſcher Soldat 
an demſelben Abend in der Gaſſe hinter der hohen Pforte von 
zwei Tuneſern angegriffen und durch einen Piſtolenſchuß ge⸗ 
tödtet worden. Sie ſehen aus dieſer wahrheitsgetreuen Dar⸗ 
ſtellung, daß die Sache ernſtlich war und für den unparteiiſchen 
Leſer einen Prüfitein abgeben kann. Uebrigens wird eine ges 


miſchte Kommiſſion das Ereigniß nach allen Seiten unterfuchen, 


Zu dieſer Kommiſſion find von franzöfifher Seite der Stabs⸗ 
Kapitän Crepp und der zweite Geſandtſchafts⸗Dragoman, Herr 
Outray, bezeichnet worden. 

Ueber die Niederlage der Ruſſen am In gur ſchreibt „Le 
Nord“: „Wir wollen die ſtrategiſche Bedeutung des Ereig⸗ 
niſſes nicht unterſchätzen, aber auch nicht zu hoch anſchlagen. 
Daß ein ſich auf eine gewaltige Flotte ſtützendes türkiſches Heer 
von ungefähr 50,000 Mann am Ufer zwiſchen Suchum und 
dem Fort St. Nikolaus ſteht, iſt ein Umſtand, dem es nicht an 
Wichtigkeit fehlt und den der ruſſiſche Ober - Befehlshaber im 
Kaukaſus nicht außer Acht laſſen darf. Fürs Erſte jedoch kön⸗ 
nen die ruſſiſchen Operationen dadurch nicht ſehr geſtört wers 
den. Mingrelien, Imeretien und Guriel werden von dem 
eigentlichen Georgien durch Ausläufer der Berge Wakhaw und 
Dwallti getrennt, die jetzt bereits mit Schnee bedeckt find. Die 
Straße von Redut⸗Kale nach Tiflis iſt 340 Kilometres lang, 
führt durchs Gebirge und wird mit der ſchlechten Jahreszeit 
für ein Heer impraktikabel. Mit den nach Achaltzikh fübrenden 
Wegen ſiebt es wo möglich noch ſchlechter aus. Man mag 
nun den über Surebi und durch die Schluchten der Summa, 
oder den über Bagdat und durch die Engpäſſe des Khan füh⸗ 
renden einſchlagen, überall werden die Schwierigkeiten und die 
Rauhigkeit der Oertlichkeit noch durch die ſchlechte Jahreszeit 
ſo erhöht, daß die Straßen ſich als impraktikabel bezeichnen 
laſſen. Es ift offenbar, daß unter dieſen Umſtänden General 
Murawiew, wenn die übrigen Bedingungen es ihm geſtatten, 
e Aopekalipnen während des Winters nach Belieben fort- 
etzen kann.“ 


Von der ruſſiſchen Grenze, 17. November, ſchreibt 
man der „K. H. Z.“: Die Rekrutirung der ruſſiſchen Armee 
findet dieſesmal große Schwierigkeiten in der geringen Zahl 
junger kräftiger Leute, da ein Theil an den herrſchenden Krank⸗ 
heiten des verfloſſenen Sommers theils untergegangen, theils 
ganz geſchwächt iſt, mehrere auch nach Preußen geflüchtet ſind, 
oder in ſichern Verſtecken des Innern ausharren. Die Guts⸗ 
beſitzer und Vorſtände der Städte ꝛc., denen die Geſtellung der 
Rekruten obliegt, regen ſich in einer Thätigkeit, wie nie zuvor, 
um die Zufluchsſtätten der Militärpflichtigen zu ermitteln. Die 
Abſendung der Ausgehobenen nach den Sammelplätzen ge⸗ 
ſchieht möglichſt bald, um neues Ausreißen zu verhindern. 


Berlin, vom 22. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Königlich belgiſchen Staats- und Kriegs⸗Miniſter, Generals 
Lieutenant Greindl und dem Königlich ſächſiſchen Ober⸗ 
Stallmeifter, General „Lieutenant von Engel, den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Geheimen Ober ⸗Finanzrath 
von Viebahn im Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub und dem Königlich belgiſchen General- Inſpek⸗ 
teur des Ingenieur⸗Korps, General⸗Major de Lannoy, den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; dem Regie⸗ 
rungs⸗ und Medizinalrath Dr. Tobias in Trier den Charakter 
eines Geheimen Medizinal⸗Rathes beizulegen; und dem ordent⸗ 
lichen Lehrer am Pädagogium zum Kloſter Unſer Lieben⸗Frauen 
in Magdeburg, Ptofeſſor Dr. Schwalbe, zum Direktor des 
Gymnaſiums zu Eisleben zu ernennen. 


Dentſchlan d. 


Berlin, 21. November. Der König hat geſtern Nach- 
mittag der „Zeit“ zufolge, der Frau Fürſtin Pas ke witſch in 
dem Augen⸗Klinikum des Dr. v. Graefe einen Beſuch ab» 
geſtattet. — Heute wollte ſich der König mit den am k. Hoſe 


anweſenden Gäſten nach Potsdam begeben und die Königin 


Die Zeit der Rückkehr war noch nicht 


Der Sohn eines berühmten Mannes. 
(Fortſetzung.) 

Wo ſteht Johann von Werth jetzt? fiel hier der Stall» 
meiſter ein. 

Wer das wüßte! antwortete der General; der unruhige 
Menſch iſt nie am ſelben Fleck! Mag ſein, daß er jetzt, wo 
man ihn hinten in Nieder-Baiern oder Böhmen glaubt, längſt 
alle Straßen im Frankenlande beſetzt hält, um die Frau Her⸗ 
zogin von Longueville aufzuheben, die zum Friedens⸗Kongreſſe 
nach Weſtfalen zieht, um dort auch noch ihre zarten Finger an 
das zäh verwickelte Garn der Unterhandlungen, das dort ger 
ſponnen wird, zu legen. Er hat immer ſeine guten Splone; 
daß Ihr hinabziebt, mit den letzten Inſtruktionen Mazarin's an 
Euren Gemahl verſehen, in die geheimſten Gedanken der fran⸗ 
zöſiſchen Politik eingeweiht — das weiß er ſicher längſt, und 
wenn er Euch und was Zhr an Bots und Briefſchaſten bei 
Euch habt, aufheben und in feine Hände bekommen könnte — 
ſicher geſchäbe feinem Kaiſer ein großer Dienſt dadurch. 

Die Herzogin warf noch einmal einen Blick auf den Reiter 
vor ihr, und es lag etwas ängſtlich Prüſendes in der Art, wie 
ſie ihn anſah. 

Ich möchte dieſen Werth vor meinen Augen in Stücke 
bauen ſehen! fagte fie endlich lebhaft; ohne dieſen abſcheullchen 
Kroaten, dieſen ... aber fie unterbrach ſich, fie ſchien ſich zu 
erinnern, daß fie mit einem fremden Reiter in ein viel zu ernſt⸗ 
liches Geſpräch gerathen, als es ſich für Anna von Bourbon 
geziemte, und indem ſie nun wie müde den Kopf auf ihren 
Arm ſtützte, gab ſie Tavannes mit der andern Hand einen 

Jetzt fort mit den Menſchen, Tavannes, ſagte ſie ſtreng. 
Laßt ſie gut bewachen, Turenne wird, wenn ſie ihm übergeben 
ſind, ihre Ausſagen benutzen können. 

Kommt! rief Tavannes, kommt jetzt! 


— III. für die Feſtung Ehrenbreitſtein huldreichſt aufge⸗ 
ragen. 

Von den in der Nachwahl hierſelbſt gewählten Mitgliedern 
für das Haus der Abgeordneten haben der Buchhändler Reis 
mer, der Stadtrath Bock und der Kammergerichtsrath Leh⸗ 
nert ſofort ſich zun Annahme der auf ſie gefallenen Wahl be⸗ 
reit erklärt. Jetzt hat auch der Staats⸗Sekretär Bode eine 
gleiche Erklärung abgegeben. — Der im 6. Poſener Wahlbe⸗ 
zirke (Kreis Schrimm und Theile der Kreiſe Koſten und Schroda) 
zum Haufe der Abgeordneten gewählte Graf Raczinskyſ⸗ 
RNogalin hat die Annahme des Mandats abgelehnt. 

Auf einer kürzlich abgehaltenen Spnodalkonferenz der Graf⸗ 
ſchaft Mark wurde gleichfalls die Frage zur Sprache gebracht, 
inwiefern es für den evangeliſchen Geiſtlichen zuläſſig ſei, ger 
ſchiedene Perſonen, wenn ſie in eine anderweitige Ehe 
eintreten wollen, wieder zu trauen. Sämmtliche Geiſtliche er⸗ 
klärten ſich zuvörderſt und im Allgemeinen „für Aufrechthaltung 
und Wiederherſtellung der alten ehrwürdigen, gegen das bis⸗ 
herige Verfahren in Eheſcheidungs- Angelegenheiten ungleich 
ſtrengeren Praxis der evangeliſchen Kirche.“ Sodann ſprachen 
ſie ſich übereinſtimmend dahin aus, „keine geſchiedenen Ehe⸗ 
gatten zu copuliren, wenn nicht nach den Grundſätzen des götts 
lichen Wortes, nämlich um des Ehebruchs oder der böslichen 
Verlaſſung willen, die frühere Ehe getrennt worden iſt.“ 

Da unſer Strafgeſetzbuch in §. 40 die Beſtimmungen ent⸗ 
hält, daß ein Verbrechen oder Vergehen nicht vorhanden ſei, 
wenn der Thäter zur Zeit der That wahn⸗ oder blödſinnig 
geweſen iſt, ſo haben die Gerichte häufig angenommen, daß 
nur dieſe Formen der geiſtigen Störung die Zurechnungsfähig⸗ 
keit ausſchließen. In einem ſpeziellen Falle hatte der Ver⸗ 
theidiger behauptet, der Angeklagte habe an einer vorübergehen⸗ 
den Geiſtesſtörung zur Zeit der That gelitten, das Gericht 
hatte es jedoch abgelehnt, in Bezug hierauf eine Frage an die 
Geſchwornen zu ſtellen. Die hierauf begründete Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde hat nun das Ober» Tribunal zu einer Erörterung 
veranlaßt, die zu dem Beſchluſſe geführt hat, daß es zwar 
nicht die Abſicht der Strafgeſetzgebung ſei, die richterliche Feſt⸗ 
ſtellung über die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten in dem 
Strafurtheile auf Wahnſinn und Blödſinn zu beſchränken, daß 
dieſelbe vielmehr alsdann, wenn die Verhandlungen die Ver⸗ 
muthung auch anderer die Zurechnung ausſchließender Geiſtes⸗ 
zuſtände ergeben, oder wenn die Behauptung des Angeklagten 
oder ſeines Vertheidigers die Erifienz derſelben aufgeſtellt, 
darauf zu richten ſein kann; dagegen könne der Antrag der 
Vertheidigung, die Frage auf die Exiſtenz einer Geiſteskrank⸗ 
heit ſchlechthin oder eines zeitweiſen Wahnſinns zu richten, dem 
Gerichtshofe keine Veranlaſſung geben, die durch den Wortlaut 
des Geſetzes vorgezeichnete Frageſtellung abzuändern. 


Dirſchau, 21. November. Das Eis treibt theils in 
dicht geſchloſſenen Maſſen auf der Mitte der Weichſel und an 
dem rechten Ufer entlang. Trajekt per Kahn. Bei Dunkel⸗ 
heit bereits beſchwerlich. Für Fuhrwerke nur noch Trajekt per 
Spitzprahmen möglich. Starke Strömung in der Weichſel bei 
8 Fuß 8 Zoll Waſſerſtand. In der Nogat unbedeutende Strös 
mung und nur 3 Fuß Waſſer. Die Pontonbrücke bei Marien⸗ 
burg iſt erſt geſtern abgetragen. (St.⸗ Anz.) 


Dänemark. 


Aus Kopenhagen ſchreibt man vom 12. November: 
„Die „Sjaellandspoſten“ vom 10. November berichtet: „Ein 
in Dänemark geborner Mann, Namens H., der Gutsbeſitzer in 
Schweden iſt, halte vor kurzer Zeit einen Gutsverwalter, Na⸗ 
mens M., einen Landsmann, zur Verwaltung ſeines Gutes 
aufgenommen. Der junge Mann verliebte ſich in die jüngſte 
Tochter ſeines Prinzipals, und ſeine Liebe wurde von ihr er⸗ 
wiedert. Nach einiger Zeit hielt der Gutsverwalter um die 
Hand der Tochter bei dem Vater an, und da derſelbe nicht ge⸗ 
neigt war, dem unvermögenden Verwalter ſeine Tochter zur 
Frau zu geben, ſo erhielt dieſer eine verneinende Antwort. Da 
mußte, bevor der Verwalter aus dem Dienſte trat, der Eigen⸗ 
thümer des Gutes ſchnell eine Reiſe in Geſchäfts⸗Angelegen⸗ 
beiten nach Kopenhagen machen und dort mehrere Tage in 


eben als der alte Herr am offenen Fenſter ſeines hübſch möblir⸗ 


Ihr 
werdet keinen unnützen Lärm machen wollen? 

Ihr wolltet unſere Degen, glaub' ich — antwortete Jos 
hann von Werih ruhig; wir wollen ſie Euch zeigen! 

Oberſt Leynen war neben den General getreten und hatte 
ebenfalls raſch ſein Reiterſchwert entblößt. 

Wenn Ihr hier vor den Augen von Madame eine Raus 
ferei beginnt, ſo laſſe ich meine Leute eintreten und Euch nieder⸗ 
ſchießen! herrſchte Tavannes die beiden Soldaten an. 

Der Reiſe⸗Marſchall wandte ſich der Thür zu, riß fie auf 
und rief laut: Giles! in den Hausflur hinein. 

Aber Giles ſchien nicht auf ſeinem Poſten zu ſein; er kam 
nicht. Tavannes wollte noch einmal rufen, da ließ ſich durch 
die offene Tyür Spornklirren und Schwerterraſſeln vernehmen. 
Auf die Schwelle trat ein bewaffneter Reiter. Doch auf den 
Ruf des Stallmeiſters gekommen ſchien er freilich nicht. Er 
ſchritt an Tavannes, ohne ihn zu beachten, vorüber, er trat bis 
in die Mitte des Gemachs, und ohne auch nur einen Blick der 
Herzogin im Lehnſtuhle zu ſchenken, gleich als ob es hier je⸗ 


manden gäbe, der vornehmer als eine Prinzeſſin aus dem könig⸗ 


lichen Blute von Frankreich, ſtellte er ſich aufrecht und ſtraff 
vor Johann von Werth, und die linke Hand mit dem Stulp⸗ 
bandſchuh auf den Knauf des einen Fuß weit von feiner Seite 
aufgeſtoßenen Schwertes haltend, während die rechte den Helm 


mit dem Federbuſch trug, der auf des Reiters Kopf die Decke 


berührt haben würde, ſagte er im meldenden Tone: 6 

Vom Oberſten Rbeinach, Excellenz! 

Wo iſt Rheinach? fragte der General. 

Auf dem Anger vor dem Dorfe läßt er eben acht Cornet 
Dragoner aufmarſchiren; die ſechs anderen Cornet ſind noch 
zurück, etwa eine halbe Stunde. | 
Oberſt Rheinach iſt pünktlich wie immer. Ich werde kom⸗ 


men. Sagt ihm das. 


ten Zimmers ſaß und die Wolken von einer Cigarte in die 
Luft binausdampfte, ſich die Thür feiner Wohnung öffnete und 
zu feinem größten Erſtaunen an der Hand feiner jüngften 
Tochter der Verwalter M. mit der Bitte in das Zimmer trat, 
er möge ihnen verzeiden, fie hätten ſich ohne ſein Wiſſen und 
Wollen in der Kirche zu Sblleröd trauen laſſen. Dem er 
ſtaunten Vater blieb nichts Anderes übrig, als zum böfen Spiel 
gute Miene zu machen; er gab daher zu ihrer Ehe ſeinen 
Segen, und einige Tage nach dieſem Akte fuhren alle drei ger 
meinſchaftlich nach dem Gute in Schweden zurück. Nach eini⸗ 
ger Zeit wurde der alte Herr H. wieder in Geſchäſtsangelegen⸗ 
heiten nach Kopenhagen gerufen, welche ihn aber für dieſes 
Mal mehr als drei Monate von ſeinem Gute entfernt hielten. 
Endlich kam Herr H. nach Hauſe; wer ſchildert aber das Er⸗ 
ſtaunen und den Schrecken des Mannes, als er hört, daß ſein 
neuer Schwiegerſohn während ſeiner Abweſenheit Mormone 
geworden, deſſen Frau ebenfalls, ferner zwei feiner Schwäge⸗ 
rinnen, daß er endlich ſogar die Schwiegermutter (die Frau des 
Herrn H.) mit verführt habe, und daß dieſe fünf Perſonen in 
der vorigen Woche mit Sack und Pack auf einem Schiffe nach 
Amerika abgegangen ſeien, woſelbſt ſie die weite Reiſe nach 
dem Mormonen⸗Staate Utah antreten wollten! So unglaub⸗ 
lich dieſe Hiſtorie klingt, ‚fo iſt fie doch vollſtändig wahr“, fügt 
der Berichterſtatter am Schluſſe ſeiner Korreſpondenz hinzu. 
Auch die „Aarh. Av.“ theilt in ihrer letzten Nummer folgende 
komiſche Mormonen ⸗Geſchichte mit: „In der vorigen Woche 
kam in Aarbuus eine große Menge ſchwediſcher Mormonen an, 
welche in ganz kurzer Zeit im Verein mit mehreren däniſchen 
Mormonen die Reiſe nach dem Salzſee antreten wollen. Unter 
den ſchwediſchen Mormonen ſoll eines reichen Gutsbeſitzers 
einziger Sohn ſein, der nicht mehr als 14 Jahre alt iſt und 
dem der Vater die Hälfte feines, Vermögens mitgab, um den 
Plan, ein tüchtiger Mormone werden zu konnen, auszuführen, 
in der feſten Vorausſetzung, daß fein Sohn durch Erfahrung 
klug gemacht und beſtimmt — ohne Geld — wieder in ſeine 
Heimath zurückkommen werde. Der Wahlſpruch des Vaters 
ſoll ſein: „„Durch Schaden wird man klug, doch ſelten 
reich.““ (Köln. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 19. November. Man hat heute verſichert, Ge⸗ 
neral Canrobert's Miſſion ſei vom beſten Erfolge gekrönt 
worden. Wir glauben zu wiſſen, daß dieſes Gerücht ein vor⸗ 
eiliges iſt. Der General iſt noch nicht am Ziele, doch ſcheinen 
die Dinge eine günſtigere Wendung genommen zu haben, als 
nach den erſten Berichten des Generals zu erwarten geweſen 
war. Ueber die letzte Entſcheidung iſt noch nichts Beſtimmtes 
zu ſagen. — Man ſagt, daß der Papſt verſprochen habe, nach 
Paris zur Taufe des Kindes des Kaiſers Napoleon III. zu 
kommen, falls dieſes ein Knabe ſei. Die Entbindung der 
Kaiſerin wird vorausſichtlich im Monat März ſtattfinden. 

Die Depeſche des heutigen Moniteur in Betreff der Erplos 
ſion dreier Magazine des Arſenals der Mühle hat hier einen 
peinlichen Eindruck gemacht. Obgleich die Verluſte nicht uner⸗ 
ſetzlich find, ſo bedauert man doch allgemein einen Unglücks⸗ 
fall, der auf ſo unnütze Weiſe fo viele Menſchenleben dabinge⸗ 
rafft hat. Ueber die Urſache, welche dieſe Exploſion veranlaßt, 
verlautet noch nichts. Einer meiner Bekannten, der in der 
Krim war, verſichert mir nur, daß dieſe Magazine nicht außer 
dem Bereich der ruſſiſchen Batterie Bilboquet liegen. Nicht 
allein in der Krim bat jedoch das Feuer feine Rolle geſpielt. 
Geſtern hatten wir in Paris, wie Ihnen der Telegraph ger 
meldet haben wird, ebenfalls eine furchtbare Feuersbrunſt. Ein 
großes vierſtöckiges Magazin der Militair- Bäckerei brannte 
nämlich ganz darnieder. Ungeheure Mundvorräthe, 28,000 
Centner Getreide und 28,000 Centner Mehl und Zwieback 
gingen zu Grunde, Das Feuer brach gegen 6 Uhr aus, und 
in wenigen Minuten ſtand das ganze Gebäude in Flammen. 
Der Anblick war furchtbar⸗ſchön. Ganz Paris ſchien in Feuer 
und Flammen zu ſtehen. Eine ungeheure Volksmenge drängte 
ih nach den Champs⸗Elpſées und dem linken Seine⸗Ufer, um 
dieſes Schaufpiel zu genießen. Einen Augenblick fürchtete man 
für die Ausſtellung der ſchönen Künſte, hinter welcher die 
Bäckerei gelegen iſt. Glücklicher Weiſe wehte jedoch nur ein 

Zu Befehl, Excellenz. 

Der Offizier des Oberſten Rheinach wandte ſich und ver⸗ 
ließ das Gaſtzimmer, wie er gekommen. 

Tavannes haste, verwundert dieſe Scene angeſehen. Auch 
die Herzogin hatte ſich herabgelaſſen, ihre Aufmerkſamkeit auf 
den deutſchen Neitersmann zurückzulenken, den Tavannes eben 
noch niederſchießen laſſen wollte. Sie verſtand Deutſch genug, 
um den Sinn ſo kurzer Sätze, wie ſie ſo eben geredet wurden, 
zu faſſen. Sie war gerade im Begriff, an Tavannes das 
Wort zu richten, als ſie eine Erſcheinung über die Schwelle 
treten ſah. Dieſes Mal war es ein völlig ſchwer gerüfleter 
Soldat, im vollen Waffenſchmuck kaiſerlicher Cuiraſſiere; er 
war von der Scheitel bis zum Fuße gepanzert wie ein Ritter 
des Mittelalters. Der Helm hatte ein Viſier, außer dem Har⸗ 
niſch ſchützte ein eiſener Halskragen die Schullern, metallene 
Schuppen ſicherten den Leib, Eiſenſchuppen bedeckten die Schen⸗ 
kel bis zu den mächtigen Stulpftiefeln; eben fo. bargen ſich un⸗ 
ter Eiſenſchienen die Arme, unter kleinen Schuppen von Eifen 
die Hände. An der Seite hing ein breites, gewaltiges Schwert, 
zum Stoß und zum Hieb eingerichtet. Der Mann ftellte ſich 
ſtrack wie fein Vorgänger auf, inmitten des Gemachs, und dem 
General ſeſt ins Auge ſchauend, meldete er: 

Vom Regiment Pappenheim Culiraſſiere Excellenz. 

Auch ſchon da! Vortrefflich. — Wie viel ſind Euer? 

Acht Cornet, Excellenz. 5 7 i 
Sollen halten und warten. Es iſt gut. Geht! 
Der Cuiraſſier marſchirte raſſelnd und klirrend in feinem 
eiſernen Rüſtzeug zum Gemache hinaus. 

Tavannes — begann die Herzogin von Longueville, deren 
Theilnahme an der erſten Erſcheinung, die ſo unerwartet bier 
aufgetaucht war, ſich bei dieſer zweiten bedeutend gefteigert zu 


u 


Gott weiß es, Hoheit, antwortete Tavannes leife flüſternd, 


| haben ſchien — was bedeutet das? 


ich fürchte ..., Er wollte fortfahren, als ein dritter Bote ins 


ſchwacher Nordwind, der die Flammen nach der Seine hintrieb. 
Gegen 12 Uhr war das Feuer vollkommen gebändigt. Die 
ompiers und die Soldaten blieben die ganze Nacht auf der 
euerſtätte. Heute wurden die rauchenden und imer noch 
glühenden Trümmer den ganzen Tag über beſpritzt. Mehrere 
Taſchendiebe, die dieſe Gelegenheit benutzten, wurden ertappt 
und von den Pariſer Gamins, die dieſes Mal die Ordnung 
aufrecht erhielten, verhaftet und an die Polizei-Agentur abge⸗ 
leſert. Mehrere Soldaten und Pompiers wurden verwundet. 
Der Oberſt⸗Licutenaut der Garde⸗Cuiraſſiete erhielt ebenfalls 
eine Verletzung am Arm. — Die kaiſerliche Garde, die den 
Krim⸗Feldzug mitgemacht hat, wird bekanntlich ihren Einzug 
in Paris im ganzen Korps halten. Der Tag des feierlichen 
Einzuges iſt auf den 2. Dezember feſtgeſetzt. Jedem einzelnen 
Regimente wird ſpäter ein Banket im Induſtrie⸗Palaſte gegeben 
werden. — Die Lage der Bank von Frankreich hat ſich immer 
noch nicht gebeſſert. Ihr Baarvorrath iſt fortwährend im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Bedeutende Summen — beinahe drei Mil⸗ 
lionen — wurden in den letzten Monaten zum Ankauf von 
Gold» und Silber⸗Barren verausgabt. Die Dividende der 
Bank für nächſtes Jahr wird dadurch um 35 Franken verkürzt 
werden. Für Gold bezahlt die Bank per 1000 Franken 14 
Fr. 90 Cent. und für Silber 44 Fr. Prämie — Goupil und 
Conſorten haben ihre Klage zurückgenommen, da der Generals 
Procurator ſie darauf aufmerkſam machte, daß man gegen ſie 
eine Klage wegen Verleumdung einleiten könnte. (K. Z.) 
Man ſchreibt der „Nat. Ztg.“ von bier: Seit drei Tagen 
ſpricht man in Paris nur von der Rede Louis Napoleon's, 
und doch werden die Pariſer, die ſonſt ſo leichten Sinnes ſind, 
nicht müde, dieſelbe zu kommentiren und Konſequenzen daraus 
zu ziehen. Es fragt ſich nur, ob man in dieſen Konſequenzen 
nicht zu weit gebt. Es läßt ſich nicht leugnen, daß der Kaiſer 
ſowohl als auch der Prinz Napoleon Worte fallen ließen, die 
auf Vieles ſchließen laſſen, aber es dürfte doch noch die Frage 
fein, ob das nächſte Frühjahr wirklich ganz Europa unter den 
Waffen ſehen und die eine Hälfte ſich für, die andere gegen 
den Weſien ausgeſprochen haben wird. Der Kaifer Napoleon, 
obgleich ein Feind des Parlamentarismus, liebt es doch, ſich 
teden zu hören und durch ſeine Reden Senſation zu machen. 
Der Schluß der Welt⸗Ausſtellung bot ihm dazu eine gute 
Gelegenheit und es iſt natürlich, daß er dieſelbe nicht vorüber⸗ 
gehen ließ. Ich will nun keineswegs damit ſagen, daß Louis 
Napoleon in ſeiner Rede nicht einige ſeiner geheimen Ideen 
verrathen hat, ſondern nur darauf aufmerkſam machen, daß 
die Verwirklichung derſelben wohl nicht ſo lange bevorſtehend 
it, als man nach feinen energiſchen Worten glauben konnte. 
Die kaiſerliche und die prinzliche Rede haben deshalb aber doch 
ihre Bedeutung, da darin zum erſten Mal angedeutet wird, 
daß der Tag kommen könnte, wo Frankreich einen Aufruf er⸗ 
laſſen wird an alle anti- ruſſiſchen Gefühle in Europa. Von 
Mund zu Hand iſt aber ein weiter Weg, und die Worte 
werden erfi Thaten werden, wenn die eiſerne Nothwendigkeit 
dazu zwingt. — Die Anklagen, die mehrere Banquiers gegen 
die Geſellſchaft des Crédit⸗Mobilier vor dem Zucht⸗Polizei⸗ 
Gericht anbängig gemacht batten, find von den betreffenden 
Perſonen zurückgezogen worden. Seit 1848 kann bekanntlich 
jeder Privatmann direkt und ohne ſich an den Staats⸗Ankläger 
zu wenden, eine Klage einreichen. Man braucht dazu nicht 
erſt feine Anklage durch den Staats⸗ Prokurator prüfen zu 
laſſen. Aus dieſem Grunde ſteht es auch einem Privatmanne 
frei, feine Anklage Dur Dieſes geſchah bei den Pro⸗ 
zeſſen, die man gegen d u Crédit Mobiler eingeleitet hatte. 
Die Ankläger wurden direkt — wahrſcheinlich durch Geldent⸗ 
ſchädigungen — zufriedengeſtellt. Graf v. Morny ſcheint 
übrigens bei dieſer ganzen Angelegenheit im Geheimen die 
Hand im Spiele gehabt zu haben. Eine feierliche Verſöhnung 
zwiſchen ihm und den beiden Pereire ſoll der Zweck, der durch 
die Anklage beabſichtigt wurde, geweſen ſein. 


Italien. 


Im Stadthauſe zu Turin wurde am 12. d. M. der 
Gedenkſtein aufgeſtellt, worauf die Namen aller im Jahre 1849 
für Italiens Unabhängigkeit gefallenen Toskaner eingegraben 
ſind. Dieſer Stein war eigentlich von der toskaniſchen Jugend 
dazu beſtimmi worden, in der Kirche S. Croce zu Florenz 
einen Platz zu finden, was jedoch Seitens der Behörde nicht 
geſtattet wurde und ſeine Verſendung nach Turin veranlaßte. 


une — = 
Gemach trat, ein Burſche, der an groteskem Aufpug ſeinen 
Vorgänger noch bedeutend übertraf. Es war eine hohe Ge⸗ 
ſtalt mit einer ſpitz zulaufenden Filzmütze, an der ein Reiher⸗ 
duſch ſich ſchaukelte; er trug einen rothen Mantel, trog der 
Sommerwärme, der zurückgeſchlagen von ſeiner Schulter nieder⸗ 
floß; auf feinem Rücken, an einer über der Bruſt laufenden 
eifernen Kette hangend, hatte er einen Carabiner mit deut⸗ 
ſchem Nadſchloß. Das Wamms aus grobem, braunem Zeuge 
bielt ein ſchwerer Ledergurt zuſammen, und an dieſem Gurte 
trug die abenteuerliche Figur einen Säbel, deſſen breite Klinge 
und ſtark geſchlungene Krümmung eine ganz unheimliche Taug⸗ 
lichkeit zum Abſchneiden von Köpfen verrieth. 

Von den Croaten, Excellenz, meldete der Mann. 

Oberſt Iſolani fol hieher kommen! verſetzte Johann von 
Werth, nachdem er die Meldung mit einem Kopſwinken erwies 
dert hatte. Das Voll bleibt in den Sätteln auf dem Haupt 
Plage, den ich beſtimmt habe — auf der Haide zwiſchen hier 
und Dachau — ſie ſind doch dort aufmarſchirt? 

Zu Befehl, Excellenz. 

Wie Viele hat, Iſolani bei ſich? 

Drei Regimenter ſind vollzählig zuſammen. 

Es iſt gut, ſagte der General, und während der Croaten⸗ 
Offizier abmarſchirte, wandte Werth ſich lächelnd zu Leynen 
mit den Worten: 0 4 
Meine guten Schweißhunde ſind alſo angekommen; jetzt 
wollen wir ihnen die Koppel nehmen, und dann kann die Jagd 
dieinnen! Nur von Enkevort's Carabinieren fehlt die Mel⸗ 

ung noch. ˖ 

8 Augenblicke trat die Geſtalt des eiſengepanzer⸗ 
ten Reiters wieder über die Schwelle der Thür. - 

(Fortſetzung folgt.) 5 
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und denſelben durch alle Nüancen zu moduliren. 


und geſpielt, und in vollſtem Maße 


— Aus Livorno liefen in Turin 2300 Franken als Ergebniß 
einer in der Eile veranſtalteten Sammlung zum Beſten der 
ſardiniſchen Krim⸗Armee ein. 


Geosbritauntien. 

London, Dienſtag, 20. November. Charles Napier iſt 
für Southwark zum Parlamenısmitglied erwählt worden. 

Die Times kommt nochmals auf die engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Wirren zurück, macht einen Unterſchied zwiſchen der 
Stimmung des amerikaniſchen Volkes und den Wahlmandvern 
der ihrem Ende entgegeneilenden amerikaniſchen Regierung, 
und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß der größere und beſſere 
Theil des amerikaniſchen Volkes eben fo freundſchaftlich gegen 
England, wie England, gegen Amerika, geſinnt ſei. Von der 
beim feierlichen Schluſſe der Pariſer Ausſtellung gehaltenen Rede 
des Kaiſers der Franzoſen nimmt die Times Anlaß zu einer 
Reibe von Betrachtungen, in welchen fie die auswärtige Politif 
der beiden deuiſchen Großmächte einer tadelnden Kruik unter⸗ 
zieht. ? 


— — ͤ»ͤ—yœ—— 


Stettiner Nachrichten. f 

Stettin, 21. November. Der eingetretene Froſt hat eine noch⸗ 
malige Abfertigung des „Nagler“ nach Stockholm nicht rathſam erſchei⸗ 
nen laſſen. Derſelbe hat vielmehr heute nach Grabow hinausgelegt, um 
daſelbſt in Winterlage zu gehen. Die Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung mit 
Stockholm iſt ſomit für dieſes Jahr eingeſtellt. 

* Die Polizei⸗Gerichtspraxis hat bei Anklagen wegen Arbeits-Ein⸗ 
ſtellung einzelner Handwerker den Grundſatz angenommen, daß jeder 
Geſelle 14 Tage vor der Veränderung feiner Arbeitsstelle feinem Meiſter 
kündigen muß, und daß dies auch auf ſolche Geſellen anwendbar iſt, 
welche auf Stück arbeiten. Es iſt daher das Verlaſſen des Meiſters, 
wenn der Geſelle die Stüdarbeit zu ſchlecht bezahlt glaubt, wie dies 
vielfach ohne Kündigung beliebt worden iſt, ſtrafbar und ſind die des⸗ 
halb angeklagt geweſenen Geſellen ſtets in empfindliche Geldbußen ge⸗ 
nommen worden. mag: ; 

Ebenſo hat der Polizeirichter in letzterer Zeit wiederum mehrfach 
Veranlaſſung gehabt, in Anklagen wegen Sonntagsentheiligung zu ent⸗ 
ſcheiden und hat dabei ſtets den Grundſatz angenommen, daß jedes öffent⸗ 
liche Anzeichen des Gewerbebetriebes während des Gottesdienſten vermie⸗ 
den werden müſſe, daß alſo keine zum Verkauf dienenden Gegenſtände an 
Ladenfenſtern, Thüren, Schaufenſtern oder ſonſt ausgeſtellt ſein dürften, 
daß dagegen im Uebrigen der Gewerbeſtand, fo weit er nicht die Aufe 
merkſamkeit der Kirchgänger abzuziehen geeignet, während der Kirchzeit 
nicht ſtrafbar ſei. 5 

* Der vom Kuratorium der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als Na⸗ 
tional⸗Dank zum Beſten herausgegebene Kalender: „Der Veteran von 
1856” enthält, wie die Pr. C. ſchreibt, unter anderen intereſſanten Er⸗ 
zählungen auch eine Garniſongeſchichte des ehemaligen Dragoner-⸗Regi⸗ 
ments Anſpach⸗Baireuth aus dem ſiebenjährigen Kriege unter der Be⸗ 
zeichnung: „Wachtmeiſter oder Bäckermeiſter“ von Heinrich Smidt. 
Jenes Regiment, jetzt das 2. Küraſſier⸗Regiment Königin, hat bekannt⸗ 
lich die Epre, in Ihrer Majeſtät der Königin den Allerhöchſten Chef zu 
befigen. Dieſer Umſtand hat dem Präſidenten des gedachten Kurato⸗ 
riums, Herrn General⸗Major von Maliſzewski in Berlin, die Veran⸗ 
laſſung gegeben, Ihrer Majeſtät der Königin ein Exemplar des erwähn⸗ 
ten Kalenders in Pracht⸗Einband mit den Farben des Regiments zu 
überreichen, worauf Ihre Majeſtät den Geldbetrag für 50 Exemplare 
dieſes Kalenders eingeſandt haben, um dieſelben Allerhöchſtſelbſt an Ihr 
Regiment zur Vertheilung zu überweiſen. — Auch erhalten wir die Mit⸗ 
theilung, daß der Magiſtrat von Wuſterhauſen a. d. Doffe, in welchem 
Orte das Dragoner⸗Regiment Anſpach⸗Baireuth damals in Garniſon 
ſtand, von dem Kalender 106 Exemplare beſtellt hat, da begreiflicherweiſe 
die betreffende Erzählung gerade dort eine ſehr lebhafte Theilnahme ge⸗ 
funden hat. 0 

» Schildhorn, Romanze von Sievert. Mit einem Anhange 
hiſtoriſcher Anmerkungen. Berlin, Verlag von J. C. Huber. 1855. 
Seit langer Zeit hat kein poetiſches Werk gleich mit ſeinem Erſcheinen 
fo viel Aufmerkſamkeit erregt, als das obengenannte. Sowohl vom Pu⸗ 
blikum, wie von der Kritik, und ebenfalls bei Hofe, hat daſſelbe faſt ein⸗ 
ſtimmigen und, man kann ſagen, ungewöhnlichen Beifall gefunden. — Dieſe 
Dichtung, welche ſich ſtreng auf hiſtoriſchem Boden bewegt, ſchildert die 
Schlußepiſode aus dem großen, dreihundertjährigen Völkerkampfe zwi⸗ 
ſchen den Sachſen und den Wenden, alſo den bedeutendſten kulturhiſtori⸗ 
ſchen Abſchnitt in der deutſchen Geſchichte diesſeits der Elbe, da von die⸗ 
ſem Tage an erſt die deutſche Herrſchaft zwiſchen Weichſel und Elbe — 
bis dahin den Wenden unterworfen — beginnt. — Wir können das 
Werk unſeren Leſern um ſo mehr empfehlen, als die demſelben beigege⸗ 
benen hiftorifchen Anmerkungen, durch ihre Beziehungen zu den großen 
wendiſchen Handelsſtädten am Ausfluſſe der Oder in die 
Oſtſee, Julin und Vineta, mancherlei Reminiscenz enthalten, welche 
für die Bewohner Stettins von Intereſſe ſind. Außerdem eignet ſich 
die Dichtung befonders zum rhetoriſchen Vortrage. Das Werk in 
Prachtband koſtet bei höchſt eleganter Ausſtattung einen halben Thaler 
und eignet ſich zu Feſtgeſchenken. 


Stadt ⸗Tbeater. 

Die Jüdin. Große Oper in 5 Akten von Halevp. „Die Jüdin“ 
erfreut ſich mit Recht einer großen Beliebtheit und eines Erfolges, den 
andere Opern Halevps vergeblich erſtrebt haben. Derſelbe geht übrigens 
nicht aus einem gewiſſen Reichthum an Melodieen oder auch nur aus 
der Fülle an melodiöſen Nummern hervor, denn auch hier wie bei an⸗ 
deren Opern, die ein muſikaliſches Drama und mit dieſem eine wenige 
ſtens einigermaßen aus ſich ſelbſt und aus den Kontraſten der Charak- 
tere ſich entwickelnde, in ihren Höhepunkten von Leidenſchaft bewegte 
Handlung bieten wollen, liegt die Schwerkraft in den rezitativiſchen 
Formen, die in ihren charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten das dramatiſche 
Gefüge vorwärts treiben, und in die ſich Arien und Chöre gewiſſermaßen 
nur wie nothwendige Ruhepunkte einfügen, Daß eine Muſik aber einer⸗ 
ſeits mit dem friſchen Reiz eines vollſaftigen Lebens auf uns einwirkt, 
iſt ebenſo natürlich, als daß ſie andererſeits als Träger ihrer Partieen 
nicht blos Sänger, ſondern auch Darſteller verlangt, die der Leidenſchaft 
in Bewegungen und Gebärden mindeſtens ebenſo viel Ausdruck, als in 
den Tönen liegt, zu geſtatten im Stande ſind. Wir können, was die 
geſtrige Oarſtellung der „Jüdin“ anbetrifft, auch in dieſer letzten, fo ſehr 
weſenklichen Beziehung nur Gunſtiges berichten und müſſen namentlich 
den Tragern der Hauptpartieen unſere vollſte Anerkennung zollen. 

Frau Flintzer⸗Haupt beſitzt im Allgemeinen mehr als die ge- 
wöhnliche Bühnengewandtheit, die dem darzuſtellenden Charakter ein ir⸗ 
gendwo abgeborgtes Gewand umwirft und daſſelde in die hergebrachten 
Falten legt; fie weiß ſowohl für die ſüße Innigkeit als für die flammende 
Leidenſchaft, infofern letzte nicht ein damoniſches Kolorit beansprucht oder 
in das des Furienhaften übergehen muß, den richtigen Ton zu finden 
1 re Koloratur iſt für 
den Ausdruck der Hingebung und Liebe von füße Schmelz, für = 
leidenſchaftlicher Bewegung von ſchwellender Fülle, ihre Bewegungen 
entſprechen in anmuthiger Rundung, oder energiſcher Kraft dem Ausdruck 
des Tons und dem Charakter der Situation. Sie brachte alſo für die 
Recha, die ſie im Uedrigen auch durch den Reiz der äußeren Erſcheinung 
und durch ein ſehr geſchmackvolles Koſtüm würdig zu reprafentiren 
wußte, in Ton und Haltung die zagend⸗ſcheue Jungfräulichkeit mit, die 
in aufopfernde Hingebung aufflammte, durch den Verrath des Geliebten 
in den leidenſchaftlichen Schrei der Rache umſchlug, durch die Bitten 
Eudoxia's zu ihrer eigenſten Natur zurückkehrte, und refignirend ſich dem 


— 


Slammentode weißte. Die Scenen mit Leopold im zweiten und dritten, 


die mit Eudoxia im vierten Akt waren ganz vorzüglich ſchön geſungen 
i | des großen Beifalls werth, der nach 
leder einzelnen im Publikum eklatirte. 

Herr Wiedemann verdiente und fand als Eleazar nicht minder 
großen Applaus, und wir dürften nicht der Einzige ſein, der trotz man⸗ 
ger wopigelungenen fonftigen Leiſtung dieſer letzten den Preis zuerkennt. 
Er brachte den Charakter bis auf die Kaufſcene, in der das ſpeziſiſch 
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jüdiſche Element, wenigſtens nach der Intention des Libretto, wenn auch 
nicht mit der großartiger angelegten Individualität harmonirend, ſchärfer 
accentuirt werden mußte, zu beſter Geltung und ſowohl die minder be⸗ 
deutenden Scenen der erſten, als das patriarchaliſche Pathos des zweiten 
Akts, die mächtig auflodernde Leiden ſchaft und die grimmbeſeelte Ver⸗ 
achtung, namentlich aber der Ausdruck der Rache, jener tiefen dämoni⸗ 
ſchen, jahrelang genährten Glulh gelangen in der Darſtellung fo treff⸗ 
lich, als ſie in der Stimme energiſch widertönten. Der Erfolg dieſer 
Leiftung, die ſchon nach dem zweiten Akt mit einem Hervorruf geehrt 
wurde, gipfelte naturlich in der großen Scene des vierten Aktes, in der 
Eleazar und der Kardinal in bedeutungsvollſter Situation ſich gegenüber⸗ 
ſtehen. In dieſer, die für beide Darſteller einen Hervorruf def offener 
Scene nach ſich zog, und in der an dieſes Duett ſich ſchließenden großen 
Arie, die mit dem Aktſchluß noch einen Hervorruf bewirkte, zeigte ſich 
Herr Wiedemann als wirklich dramakiſchen Sänger, und als einen 
primo tenore, dem für den Ausdruck der Leidenſchaft die genügendſten 
Mittel zu Gebote ſtehen und der die ſchmetternde Bruſthöhe nicht zu 
ſcheuen hat, wenn er es für nöthig findet, dieſelbe anſtatt des ſtarken und 
wohlgebildeten Falſeis ſcharf und voll einzuſetzen. Die Arie wurde 
übrigens ſehr ſchön nüaneirt und ſtand in beſtem Kontraſt mit dem bit⸗ 
teren, den Kardinal in feiner Verzweiflung höhnenden Grimm, der im 
fünften Akt nach dem kurzen, wehmüthigen Recitativ mit Recha, wenig⸗ 
ſtens in mimiſcher Beziehung noch ſchärfer ſich ausprägte, als Eleazar 
endlich dem Kardinal die in den Flammen verfinkende Tochter zeigte. 

Der Kardinal Brogny wurde von Herrn Fricke in trefflichſter Weiſe 
dargefiellt. Schon der erſte Adagioſaß, der in Ton und Ausdruck vor⸗ 
züglich gelang und namentlich die ſchöne und klare Höhe neben der ker⸗ 
nigen Tiefe zu großer Wirkung brachte, ließ uns das Beſte für die fol⸗ 
genden bewegteren Nummern erwarten und in der That haben wir auch 
Herrn Fricke nie mit mehr Kraftaufwand ſingen hören, nie mit beſſerem 
Verſtändniß und größerem Erfolge ſpielen ſeben. Wir erwähnten bereits 
die große Scene des vierten Aktes und ihres Hervorrufs, fügen aber 
noch hinzu, daß die Freude des Vaters, ein todt geglaubtes Kind am 
Leben zu wiſſen, einen eben ſo warmen Ausdruck fand, als die Verzweif⸗ 
lung, ſie von dem Haſſe Eleazars den Vaterarmen entzogen zu ſeben, 
bier und ſpäter ergreifend ſich markirten. Im übrigen wurde Herr Fricke 
zum Zeichen feiner Beliebtheit ſowohl als auch in Folge feiner Beneſiz⸗ 
vorſtellung beim erſten Auftreten mit großem Applaus empfangen. 
Herr Weiß fang die kleine Partie des Ruggiero mit kräftiger 
Stimme und gutem Ausdruck. Fräulein v. Ehrenberg erzielte mit 
der der Eudoxia nicht die gewohnten Erfolge. Herr Röhr war als 
Leopold in der Darſtellung von wenig fürſtlichen Gebärden und im Ge⸗ 
ſange auch nur taktweiſe gut. 

Die Chöre gingen nicht ſo eben, als wir es ſonſt meiſtens gewohnt 
ſind. R. M. 


BVermiſchtes. 

* Roſſini erzählte eines Tages folgende Anekdote: „Zu einer Oper 
„Cyprus in Babplonien“ hatte ich eine ſchauderhafte Secunda⸗Donna. 
Sie war nicht allein über die Erlaubniß häßlich, auch ihre Stimme war 
unter aller Würde. Nach der ſorgfältigſten Prüfung fand ich, daß ſie 
einen einzigen Ton beſaß, das B der eingeſtrichenen Oktave, welcher 
nicht übel klang. Ich ſchrieb ihr daher eine Arie, in welcher ſie keinen 
andern Ton als dieſen zu ſingen hatte, legte Alles ins Orcheſter, und 
da das Stück gefiel und applaudirt wurde, fo war meine eintönige Sän⸗ 
gerin glücklich über ihren Triumph.“ 

* In Haſſelt in Belgien wurde einer, Namens Willens, zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er feine achtzigiährige Mutter ins 
Feuer geworfen hatte. Ein Nachbar batte ihn nämlich überredet, fie ſei 
eine Hexe und habe ſeinen Sohn, der an der Schwindſucht darniederlag, 


bezaubert; der Zauber könne nur gebannt werden, wenn er die Hexe ins 


Feuer werfe. An demſelben Abend, wo Willens den Rath erhalten, 
machte er auf dem Heerde ſeiner Küche ein großes Feuer, ſchleppte ſeine 
achtzigjährige Mutter herbei und warf ſie dreimal in das Feuer, ſo daß 
die alte Frau ſich gefährlich verbrannte. Zum größten Leidweſen des 
ꝛc. — wurde der Zauber aber nicht gebannt; den anderen Tag ſtarb 
der Sohn. 


Stettin, 21. Novbr. 1855. 
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Freiwillige Staats-An leihe 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1854 
Staats -⸗Schuldſchei re 
Staats-Prämien-An leihe 
Pommerſche Pfandbriefe 3½ 
entenbrief? e wire 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1855 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. LI. A u. B. 
do. Prioritäts⸗ 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.-Aktien . 
do. Prioritäts 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 
do. * 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 
Preuß. See⸗Aſſekuranz⸗ Aktien 
Pomerania, See- und Fluß⸗Verſicherung. . 
Stettiner Borſenhaus⸗Obligationen — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 
do. Speicher⸗ Aktien 
Vereins⸗Speicher⸗ Aktien 
Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 
Neue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 1350 
Walzmühlen⸗Aktlie 1700 
Stettiner Dampf-⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktien 1500 
do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien 350 
Pomm. Chauſſee⸗Bau⸗ Obligationen . 5% 
Stettiner Portland⸗Cement⸗Aktien 
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Daspmeier- und Tyermometerſtand 
dei C. F. Schultz & Comp. 


— 


Abends. 


| 1 I 
Morgens Mittags 
Novbr. | 6 Kor, 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Parlſer Linien 20 344,28“ 341,08“ 2840.53 
auf 0“ reduzitt. N 
ar 0 — 0 — 
Thermometer nach Régumur. 2 5 | +: | * 


Produftens: Berichte. 

Stettin, 21. November. Nebelig, bedeckter Himmel, Froſtwetter. 
Wind OSD,, Temperatur — 4 R. 

Weizen, ſehr feſt, loco 150 Wſp. 89,90pfo. gelber 132 Thlr. bez., 
88.89pfd. gelber 120 Thlr. bez., 87.9 pfd. 127 Thlr. bez., 84.90pfd. 125 
Thlr. bez., gelber 88.8 upfd. pr Frühjahr 1291, 130 Thlr. bez. u. Gd. 

oggen, matter, loco 8öpfd. pr. 86 Pfd. 97 Thlr. bez., 87 Upfd. 
pr. 86 Pfd 96 Thlr. bez., 85. 8bpfd. 95 Thlr. bez., 84-Sopfd. pr. 82 
Be 92 Thlr. bez., S2pfd. pr. Nopbr. 90% Thlr. Br., pr. November⸗ 

11 90 Thlr. Br., pr. Dezbr.⸗Januar do,, pr. Früblahr 90—89 % 
Thlr. bez., 89 Thlr. reg. Geſtern Morgen iſt pr. Frübſahr auch 89 a 
891 Thlr. bez. 


Ger ſte, pr. Frühlabr 74. 75pfd. große 66 Thlr. Gd. 
afer, loco pr. 52pfd. 40 Thlr. Br. 
rbſen, loco kleine Koch- 90 Thlr. bezahlt u. Br. 


Berliner: Börſe vom 21. Novbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


| Eiſenbahn⸗ Aktlen. 


Rübdt feſt, loco 17 ¼, 18 Thlr. bez. u. Br., pr. November 18 ld ⸗ Aachen-Duſſeldrf. 4187 B. Niedſchl. III. Ser. 41923 G. 
Tblr. Br. u. Gb., vr. ieee ad 179 % 15 Thlr. bez., pr. no Gb Courſe. 85 * Berg.⸗Märkiſche — 80 B. n 1. Ser. 5 102 8. 
Dezember⸗Januar 18 Thlr. bez. und Gd., pr. Januar⸗Februar 18 Thlr. ZEN rief Geld chen > ZE| Brief f fe 5. do. Prioritäts- 5 102 B. do. Zweigbahn — — 
1 8 2 a. 1 BE um heute 18% Thlr. bez. e — 0 101 eg an 34 rules | — — ir 5 9 Oberſchl. Litt. A. — 2181220 bz. 

einöl, inel. Faß 17 r. bez. u. Br. 1.⸗Anl. v. 3214260 > eſtpr. r. 310 884 — erl.-Anh. A. K&B. ‘ do. Litt. B. 31186 B. 

Spiritus, matt, loco obne Faß 9 , , 10 (, bezahlt, pr. No- do. 8 44101? — 2 4. 2 5 4 1 — do. Prioritäts⸗4 — Prinz⸗Wil jelmg⸗ = u 
vember 10 J. bez., pr. Novbr.⸗Dezbr. 10 „% bezahlt u. Br., pr. De St. ⸗Schldſch. 31 854 | — 2 Pomm. 4 97 — | Berlin⸗Hamburg. — 115 B. do. Prior ge Selm 
zember 10 %% bez, pr. Dezbr.⸗Janr. 10 „/, Br., pr. Frühſahr 10.9, bez. | Prech, d. Seeh.— — — 2 JPoſenſche 4 95 — do. Priorktäts- 4 1015 G. do. do. U. Ser. 5 — 

“er a e = ist] e, | e eee 
arkt: vr 1 1 — 1 =; N 2 — .- Ed . Stamm⸗Pr.⸗ — 
3 erg eg" Ben Erbſen RN 555 3 844 , 8 Sc 955 — . eile AN 105 1 . gene 4 — 
142 — . — 100. — 61. 38 — 40. 84 2 90. . u. Nm. Pfbr. 3) — 97 eſ. 44 — 95 doo. 007 B. o. v. Stgat gar. — 

Stroh pr. Schock 8 a 9 Thlr. Oſtpreuß. do. 35 — 90f Eichsf. Schl. 4 — — do. do. Litt. D. 44 994 G. Nußrork-Cref l. 31 — 

Deu pr. Ctr. 20 a 22 Gr. —.— do. 50 — 071 Pr. B.⸗A. Sch.— — 117 Berlin Stettiner — 168 B. do. Prioritäts- 4 — 

(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 20. Novbr.: N e — — 921 101“ ae #5} ve 13 } Bra Sch rt 8 hauen Poſen 134 105 55 60 

1 . 34 * riedr or 120 * 1 1 . * 5 * . = — * „ „ 
eee e ee 8 Säle. do. 3 92 — And. Gold. — 94 | % Cöln Mindener 3168] B. % Pregio! . 

(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 20. Novbr.: 1 3 192 F 4/1004, B. 

25 W. Gerſte. 26 W. Hafer. 22", W. Rübſamen. f de. e. A. em 9 1054 8. ee — 2014199 d3. 

Berian, 21. November. Roggen, pr. Novbr. 94, 92 ¼ Thlr. dez, 1 Nueeen 2 .n — Düſſeld . Elberf. T — n 
Nil be er 93, 92 Thir. bez., pr. April⸗Mai 90, 89% e — 125 Na — 4— 85 ee — Aeg Naber 1 

20 bez. Engl. Anl. RR ar amb. Feuerk. 3 —-— do. — miterd. Rotterd. 4. — 

Ai hg Apr Nat 16 ar . 18 U, 18 ½ 58 40100 | N 95 I Stdn — 621 Fe al — 1941 B. . 24 — 

Spir itus, loco 36%, Thlr. bez., pr. November 36 ¼, ½ Thlr. b. S0. 1.4 e Kurh. 40 fir. en 38 — 809 Prioritats- 4 — Alel- Altona . f 1 
5 5 eee 36, 35% Thlr. bez., pr. Frühjahr 36“, . I; => Fr 2 > N. im 25 5 a 5 ek rin a 4551 B. 

bez. ö p. Cert. L. B. — Inf err pan. nl. Er — o. Prioritäts⸗ 4 . ordbahn, Fr. W. 6 B. N 

Breslau, 21. Novbr. Welzen, weißer 76-169 Sgr., gelber 67 a Poln. n. Pfdbr. 4 — er „1a 33 ſteig. | — | — do. do. 44.931 B. do. Paid 5 1 
156 Sgr. Roggen 105—115, Gerſte 67—76, Hafer 38- 43 Sgr. Part. 500 fl. 4 797 | — 


— nn 


Consulat Imperial de France. 


Des Concours universels 


Animaux reproducteurs, 
instruments 
et de produits agricoles, 


eträngers et frangais,, murxront lieu & Paris, 

en 1856, du 23. Mai au 7. Juin, et 

en 1857, du 22. Mai au 6. Juin. 1 

Le Consul de France A Stettin 
a l'homneur d'informer M. M. les Proprietaires, Agro- 
nomes & Industriels de la Poméranie que ces con- 
cours peuvent intéresser, qu'il tient à leur disposition 
des programmes explicatifs sur la nature et les con- 
ditions du Concours. 


„ Dh. CHEVALIERS 
balsamische ahn- und Mund-Essenz. 


Ein unentbehrliches Toiletteubedürfniß für Jedermann. 


| S Achromatiſche Operngläſer 
empfiehlt bei „bedeutender Auswahl“ zu angemeſſenen 
billigen Preiſen 

W 


II. Rauche, Hptitus, Schub ftr. 


Veranlasst durch die häufigen Klagen über die 
diesjährige Qualité des Rüböls, habe ich mehrfache 
Versuche angestellt, das rohe Baumöl zu reinigen; 
dieselben sind völlig zufriedenstellend ausgefallen, 
und kann ich, nun dies 9 


rallinirte Baumöl 


mit Recht empfehlen, da es mit schöner weissers 
dem Auge wohlthuender Flamme brennt und weder 
kohlt noch dampft, selbst wenn der Docht bis 
zu ungewöhnlicher Höhe heraufgeschraubt wird. 
Dasselbe ist von heute an gleichfalls in meiner 
Raffinerie, von 5 Pfd. ab à 6 Sgr. pr. Pfd., zu ha- 
ben; für Wiederverkäufer mit einer geringen Erhö- 
hung gegen den jetzigen Preis des raffinirten Rüböls. 
Stettin, den 17ten November 1855. ! | 
E. Lippold, 
Haveling 82. a 


Das ſogenannte 5 Männer- Buch iſt ſehr billi 50 
verkaufen Marienplatz No. 780. . 95 


Eehte Alizarin-Dinte 


‚zum gewöhnlichen Schreiben und Copiren, von Herrn 

A. Leonhardi in Dresden, satte ic 

ſtets Lager, und empfehle dieſelbe zum Fabrikpreis. 

Die Hauptiprzüg find: fie fließt, wohlthäti 

für's Auge, in ſchen blau- grüner Farbe, Außer 

leicht aus der geber und verwandelt ſich ſehr bald 

in tief ſchwarzz ſie iſt frei von Säuren und bil⸗ 

det weder eine Kruſte an den Stahlfedern, noch 
Bodenſatz in Dintenfäſſern. ; 


S. J. Saalfeld, Schulzeuſtraße 339. 


— 


un 


Dr. Ohevalier's Zahn- und Mund-Effenz iſt nur aus balſamiſchen, pegetabiliſchen, wohlthätigen und lieb⸗ 
lichen Stoffen zuſammengeſetzt; fie enthält kein Atom irgend einer ſcharfen oder ſchädlichen Subſtanz, und kann als 
das beſte Präſervativ zur Erhaltung der Zähne, für Jedermann, für Erwachſene wie für Kinder, empfohlen werden, 

Durch das tägliche Reiben des Mundes und der Zähne mit dieſer Eſſenz, erhalten die Zähne einen blenden⸗ 
den Glanz, das Zahnfleiſch eine ſchöne, geſunde Färbung und die Feſtigkeit deſſelben wird erhalten, oder, wo ſie 
verloren, wiederhergeſtellt. Dem Beinfraße an den Zähnen wird vorgebeugt und dem Fortſchreiten dieſes Uebels 
Einhalt gethan. Dieſelbe ſchützt gegen Adzeſſe, Anſchwellungen, Auflockerungen und Blutungen des Zahufleiſches. 

Bei Zahnſchmerzen, von hohlen Zähnen berrübrend, leiſten einige Tropfen diefer E enz, mittelſt Baum⸗ 
wolle in die cariöſe Stelle gebracht, treffliche Dienſte. 5 j 

.. Dieſe Eſſenz dient gleichzeitig als das vorzüglichſte Mund⸗ und Athemreinigungsmittel, da durch den 
täglichen Gebrauch derſelben Mund und Athem eine reine und liebliche Friſche gewinnt. E | 

„ Dr. Chevalier’s Eſſenz iſt daher auch ein unabweisbares Bedürfniß für Perſonen, welche künſtliche Zähne, 
Pieren oder ganze Gebiſſe tragen, indem dieſelbe bier — theils durch Beſeitigung des üblen Geruchs aus dem 
Munde, theils aber auch durch die Feſtigkeit und Stärkung, welches das Zahnfleiſch bei dem Gebrauche erhält, 
von ausgezeichnetem Nutzen if. ö 
Der Preis dieſer Eſſenz iſt in allen Städten der Preuß. Monarchie 
pro Original⸗Flacon 20 far., das halbe Flacon 10 fgr., 
und iſt dieſelbe in Stettin echt zu haben bei 1409 


C. L. Weitze, Scuhſtraße No. 860. 


Bekanntmachu ug. 


Zum Bau fiskaliſcher Gebäude in der Neuſtadt von 
Stettin werden noch 6⸗ bis 800,000 Mauer- und 
Blendeſteine im Laufe des Jahres 1856 und circa 
200 Schachtruthen geſprengter Feldſteine im nächſten 
Früßjahre gebraucht. Lieferungsluſtige werden erſucht, 
ihre Anerbietungen bis zum zken Dezember c. ſchrift⸗ 
lich dem Unterzeichneten portofrei einzureichen und dies 
fen Anerbietungen gleichzeitig Probeſteine beizufügen. 

Die Lieferungs bedingungen können bei dem Unter⸗ 
zeichneten eingeſeben werden und wird über dieſelben 
hier nur bemerkt, daß auch theilweiſe Lieferungen an— 
genommen werden. 

Stettin, den 19ten November 1855. 


Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


——— — nee 


A 


— —— 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Franco und koſtenftei zugeſandt 
prompt nach gef. eingegangener Beſtellung. 


Adelung's großes und vollſtändiges Fremdwör⸗ 
terbuch, neueſte Auflage, 1850, über 500 dop⸗ 
pelſpaltige gr. Octav⸗Seiten farf, 

Ladenpreis 24 Thlr., nur 16 Sgr.! 111! 

Notteck's allgemeine Welitgeſchichte bis auf die 
neueſte Zeit, die neueſte Originalauflage. 10 
Theile in 5 Bänden (m. Porto) nur 2 Thlr. 

Buron’s ſämmtliche Werke. 20 Thle. in 10 Bon. 
mit den prachtvollſten Stahlſtichen, nur 1 Thlr. 
24 fer, 

Körner's ſämmtliche Werke, gr. Ausgabe, 2 Bände, 
elegant gebunden nur 1 Thlr. 8 fgr. 8 

Jung gen. Stilling's ſämmtl. Werke. 12 Bände, 
ſtatt 16 Thlr. nur 3 Thlr. 25 ſgr. 

Hauffs ſämmtl. Werke, nur 1 Thlr. 18 far. 
Wir bemerken ausdrücklich, daß wir alles 

koſtenfrei in guten, fehlerfreien Exempl. verſen⸗ 

den. 


>). 
D. J. Polak Wwe. in Hamburg, 
Antiquariate», Buch- und Muſikalien⸗Handlung. 


Den Empfang eines vollſtändigen Aſſortiments von 


W Pelzsachen =% 


in vorzüglicher Qualität, erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen. 


J. C. Piorkowsky. 


Anzeigen 


vermiſchten Inhalts. 


Ne 
5 W PN 

; Photographien, die von mir gefertigt % 
werden sollen, um sie als Weihnachts- 
geschenke zu benutzen, bitte ich baldigst 
Ds bestellen zu wollen, da die überhäuften 


Aufträge im Dezember es mir nicht ge- 
statten, alle rechtzeitig zu befriedigen. 


C. R. Wigand, 


5 r Aufräumung am © 
1 zurückgeſetzter Waaren, WR $ 
Per 3 ˖ 
8 Seidene Kleiderstoffe in geſtreift, karirt und fagonnirt. 
Carirte Thibets (Cachemirs), ſchwerſte Qualität. 
Mixed-Lustre (Beche), glatt und gemuſtert. 

Halbseidene Stoffe mannigfacher Art. 

Napolitaines in einfachen und ſchottiſchen Deſſins. 

Barège- Roben, Jaconas, Zitze. 
Gewirkte Terneaux-Tücher. 
Long - Shawls in Plaids. 12 
Seidene Taschentücher, Bukskings. Westenstoffe, 


Gust. Ad. Toepffer & Comp. 3 


685 


Für Männer. a 
andauernder Muskel- und Nerven“ 


Bei 
schwäche hat Dr. John Stanley’s, bei 


Auktionen. 


Die zu deute dem 22ſten November c. anberaumte 
Auktion über 
Alabaſter⸗Vaſen ꝛc. 


wird nicht in der breiten Straße No. 371, ſondern 


im kleinen Saale des Schützenhauſes 


von 9 Uhr Vormittags ab ſtattfinden. 
Reis ler. 


rühmte . 
HHKraft-Essenz f 
seit einer Reihe von Jahren einer namhaften Anzahl, 
von Männern die befriedigendsten Dienste geleistet 
und sie neu gekräftigt. Bestellungen aus Deutsch“ 
land können an Dr, Werd. Jansen in Weimar 
gerichtet werden. Preis 2 Louisd'or franco. 
Näheres darüber ist zu ersehen in dem Werkchent 
„Rathgeber für Männer in Schwäche“ 
zuständen, Von einem praktischen Arzte. 3. 
Auflage. Preis: 7%, Sgr.“ (Zu haben in allen 
Buchhandlungen.) } * 


Auktion am 27ften und 28ſten November e., Vor- 
mittags 9 Uhr, über Gold, Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus- und 
Küchengeräth; 

am 20ften November c. um 11 Uhr: 

40,000 diverfe gute Cigarren. 
Reis ler. 


5 18 8 
Schwarzen Lyoner Atlas, 

„ bed, andque und Wale 

in verſchiedenen Ualitäten empfe en 1 . 


M. Joseph & C0., soptmatt 20. 435, 
Kartoffel⸗Prober "ZA Ac Conſervationsbrillen >) 
* W. 


Gel dver kehr. 


5000 Thlr. II 


werden zur ersten, sichern Hypothek gesucht und 
gefällige Offerten von Selbstdarleihern sub W. Nn 
in der Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


3400 Thlr. werden zur ſichern Stelle bppothela⸗ 
n Näheres in der Expedition der Stettiner 
eitung. 0 * 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Rouleaux, Tapeten, 
Wachsdecken 


don Dr. Greiner, empfiehlt it bei den begonnenen Lichtarbeiten 


und wollene becken empfiehlt billigſt N E. Hager, Mechaniker 
0 4 * 1 9 7 4 
©. R. Wasse, Nödenberg Ro. 325. Arhgebertrane (eh imat g. 70. H. Rauche, Opiitus, Sguphrase. 


Berantwortliher Redaklenr: A. 9, G. Eſſenbart in Stettin. 2 


5 Anelyrefendrud und Verlag von A. D. O. Effenbart in Stettin. 


